
Vom Vertreibungstrauma ZUT Zusammenarbeiıit
mıt Polen,

/ EÜNFZIG CHLESISCHER KIRCHENTAG

VON ISTIAN-ERDMAN SCHOÖFT,

Be1l der Vorbereılitung diesem Vortrag1 ist MIr klar geworden, daß ich
Te1I Möglıiıchkeıiten habe, LünTzıg Jahre Schlesischer Kirchentag Ü-

erfassen und darzustellen DIie eıne ware C112 chronolog1sc
angelegter E1 [)as ware nıcht schwiıer1g, we1l dıe Quellenlage be-
sonders gut ist Im Schlesischen Gottesfreund“ ist regelmäßıg usführ-
ıch ber alle Kırchentage der Gemeinschaft evangelischer Schlesier

berichtet worden. Ausserdem hat Eva L ındner 1975 die Entschliıe-
Bungen der ersten ZWwanzıg Jahre och einmal zusanunengestell€; cdıie
me1ı1sten Sınd darüber hınaus auch 1im Jahrbuch für Schlesische Kirchen-
geschichte JISKG) oreıfbar. Schliıeßlic hat Eberhard Günter Schulz,
Präsıdent des Schlesischen Kirchentages se1it 197/3, 1m Jahr 2000 dıe
Beschlüsse VON 1971 und 1991 och eınmal in Erinnerung gerufen”.

Eine kommenterende Auflıstung dieser Dokumente würde unNs och
eıinmal e Beschwerlichkeit des eges VOL ugen tellen, den dıe
evangelıschen Schlesier se1it 1950 zurückgelegt en S1e würde uns
den Herzschlag verspüren lassen, der hınter iıhrem gesamtlen Engage-

(Gehalten VOT dem Schlesischen Kırchentag, Tagungsabschnıitt, Jun1 bıs Juh
2001 ın Oslar. Eıinen stark gekürzten Vorabdruck brachte: Schlesischer Gottesfreund

Jg Nr.
Herausgegeben VO  —_ der Gemeininschaft evangelıscher Schlesier se1ıt 1950
Eva LINDNER, Entschließungen und Verlautbarungen. In Gerhard RAUHUL H8g:)

Die evangelıschen Schlesier Vergangenheıt und egenWart. In Die Unverherbarkeiıit
evangelıschen Kırchentums AUS dem Osten, and 2/Heft 4, Lübeck 1975 ES

Erscheımint seı1ıt 1953
Eberhard (ünter SCHULAL, Der Schlesische Kırchentag Die Entschlıeßungen der

Tre 9/1 und 1991 In Christian-Erdmann Hg.) Spuren und Wırkungen
der schlesischen evangelıschen Kırche 1im Nachkriegsdeutschland, Würzburg 2000,
2903 2373
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ment gestec hat, besonders be1l den Entschließungen, dıe 1mM /usam-
menhang mıt der Ostdenkschriuft der EKD (1965) gefaßt worden SInd.

Kıne andere Möglıchkeıit waäre., cAese [ünfzıg Tre Schlesischer Kır-
chentag AdUus einem übergreifenden /usammenhang heraus nachzuzeıch-
11C  S SO könnte E SE e1ıspie eiıne durchaus reizvolle Aufgabe se1n,
das besondere Profil des evangelıschen Schlesischen Kirchentages 1m
Unterschie: den parallelen Eınriıchtungen und Vorgängen e1m Hei-
matwerk schlesischer Katholiken der be1l den Landsmannschaften her-
auszuarbeıten. uch eın Vergleich mıt den Kırchentagen anderer OSTL-
deutscher Hılfskomitees 1m (Gjesamtrahmen des Konventes deru..
Ien evangelischen Ostkırchen und/oder der Arbeıt des Ostkırchenaus-
schusses der EKD DIS dıe CcCAhwelle der Eingliederung In dıe Evange-
Iische Kommıissıion FÜr TEEOT- Un Osteuropa EKMOE) könnte auf-
schlußreiche Eıinsichten JTage Ördern Sıe würde ZU e1spie 7e1-
SCH, daß dıe evangelıschen Schlesier im Rahmen der kırchlichen Ver-
triebenenarbeiıt immer den Vorreıtern sehö haben®.

DiIie drıtte Möglıchkeıit das ema anzugehen, csehe ich 1mM ach-
zeichnen der Veränderungen In der Eınstellung gegenüber den olen,
dıe YeLzt in Schlesien en Diese innere., mentale Entwıcklung VOoO

Vertreibungstrauma ZUEr Zusammenarbeiıt hat auf den Schlesischen
Kirchentagen uSdruc aber auch Impulse erhalten. Die rage 1st aller-
ings Wıe ist C® dieser en und iıhrer Verstetigung e1igentlich
gekommen?

Dıiese Fragestellung dürfte heute VON besonderem Interesse seInN.
Denn mıt dem Vollzug cdieser en! und ıhren praktıschen Auswirkun-
SCH, ZU eıspie In der Schlesienhilfe. In persönlıchen Kontakten und
Hılfen einzelner der in der sprunghaft angestiegenen Zahl VON Partner-
SCHNHaiten der verschiedensten Art, en dıe evangelıschen Schlesier
einen aum hoch schätzenden Beıtrag ZU au VO  — e1Ind-
bıldern und ZU ufbau VON Vertrauen geleıstet. Miıt diesem Engage-
ment sınd s1e In besonderer Weılise Wegbereıter der UOsterweılterung der
Europäischen Union EU) geworden: Hınter der polıtiıschen Erweiıte-

Hartmut RUDOLFPH, Evangelısche Kırche und Vertriebene 945 ıs 1972,
Kırchen hne and Die Aufnahme VON Pfarrern un: Gemeindeglıedern AdUus dem sten
im westlichen Nachkriegsdeutschland: Nothıilfe Seelsorge kırchliche Eingliederung,
Göttingen 1984: TC ın der He1mat. Vertriebenenseelsorge polıtısche
Diakonıie das rbe der ‚Ostkırchen), Göttingen 9085
Christian-Erdmann Dıie polıtische, kırchenpolıtische und psychısche Aus-
gangslage für dıe schlesıiısche evangelısch-kırchlıche Arbeıt ab 945 In JISKG 73/1994
F Ders. M6} S5Spuren und Wırkungen (wıe Anm 5) dort weıtere Lit
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rung kuropas steht auch eine Weıtung, eiıne Öffnung der Herzen. Dieser
Beıtrag der Vertriebenen ist In der OÖffentlichkeit, auch In der kırchlı-
chen Offentlichkeit. aum bekannt und anerkannt. Er ist allerdings
welt ich sehe auch VON uUuNscICI Seıte aum herausgestellt worden‘.
Das ubılaum Fünfzig re Schlesischer Kirchentag ıst In wıllkom-

Nal 1er nachzunolen Es bhıetet er Orum, auf
diese große menschlıche., geistige, geistliche un: materiıelle eistung
der evangelıschen Schlesier hinzuwelsen.

Für diese Akzentuilerung des I hemas spricht aber och ein welterer
TUN! Das ubılaum Fünfzig re Schlesischer Kirchentag 1st auch
NIa 7U achdenken ber dıe rage, WIEeE CS mıt der Gemeinschaft
evangelischer Schlesier In ZTukunft weıtergehen annn Be1l cheser
rage treten dıie der Flüchtlinge un! Vertriebenen 1Ns 1E
Der Horıiızont erweıtert sıch, jedoch mıt welchen Perspektiven?

DıIe Konzentratiıon auf diese Fragen bedeutet, daß vieles nıcht e_
werden kann, Wds e1igentlich breıt dargeste werden müßte8, etiwa

das Engagement der Gemeinschaft evangelischer Schlesier für Wahr-
heıt, reine1 und Gerechtigkeıit be1 der Aufarbeıtung der Geschichte,
besonders der Geschichte des Jahrhunderts, für e Eınhaltung der
Menschenrechte und für den Mınderheıiutenschutz In Schlesien, für dıe
Bewahrung des geistig-geistlichen es der schlesischen Kırche, für
dıie Erhaltung und Stärkung der Verbundenhe1 zwıschen evangelıschen
Schlesiern In Ost und West. aber auch und das In lledem für ıe
innere Beheıimatung der Vertriebenen HIC ihre kırchliche, seelsorger-
1 und kulturelle Arbeıt el ware VO korporatiıven Eınsatz g —_

sprechen WIe VOoO  —; dem, W as einzelne, ZU e1ıspie viele Pfar-
ICI, für ihre früheren (Gemelnden aben, aber auch VON dem, W as

cdıe SCHIESISCHE kırchengeschichtliche Forschung hat einbringen können.
es das ist weıtgehend hne die Unterstützung oder wenı1gstens
freundliche Beachtung urc dıe Leıtungen der aufnehmenden Kırchen

Eıne Ausnahme bıldet Hans VON Von der Vertreibung bıs ZUT Verständiıgung
In ders.. Predigten, Vorträge und Aufsätze AUuUs der Lebensarbeıt eINes

Bıschofs, SE Geburtstag, hg VO  u Paul Gerhard u Holzgerlingen
2000 476-490

Eberhard SCHWARAZ, Vierzig Jahre Gemeıunschaft evangelıscher Schlesier In e-
sıscher Gottesfreund 1989 NT 3537 Werner HUCH. Jahre kırchliche Vertrie-
benenarbeit. In IJSKG 73/1994 165:1%9 erhar:! (Jünter SCHEBEZ: Das Schıicksal
der Vertreibung. Vertreibung als Problem der phılosophıschen Rechtslehre und dıe
Vertreibung der Deutschen AUus dem sten als hıstorischer Vorgang. In Schlesıien, 1995

}31-147
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ehrenamtlıch aber bsolut professionell AdUus 131e den Menschen und
ZAHT: schlesischen Heımat worden Gern hätte ich mehr davon e_

Za
urc die Konzentratiıon auf diese besondere Ihemenstellung annn

auch den genannten Fragestellungen heute Jer nıcht nachge-
SaNnsch werden €e1 trOste ich miıch und alle dıe SCIN mehr ber den
Weg und die Geschichte des Schlesischen Kirchentages 1ssecn wollen
MI1l dem Hınweils auf dıe gule /ugänglichkeıit der Quellen IDie undorte
Sınd oben genannt S1ıe ermöglıchen schnellen UÜberblick über
dıe chronologısche Entwıicklung des Schlesischen Kirchentages samıt
den Unterschıeden parallelen Eınriıchtungen schlesiıschen bezle-
hungsweıse EK Bereıich

Vom Vertreibungstrauma ZUrTr Zusammenarbeıt mı1t
olen

DIie Entwicklung, dıie CS 1eT nachzuzeıchnen gılt hat sıch wesentlı-
chen 161 Schritten vollzogen Der 1ST VOT ründung der (rJe-
meinschaft evangelischer Schlesier worden dem exirem kurzen
Zeıitrahmen VON 11UT füntf Jahren

AT S} K RFKFA BLAFNGOSETR AI M A JE 79 C-HAR-T A DE
DE S CHEN 1MALTVERILRIEBENEN

Am Anfang stand das Irauma Dieses griechische Wort edeufe ö  urc
<10dusseTe Gewalteinwirkung verursachte un Hıer N dıe

seelısche Verwundung VoNn Mıllıonen VO  un Menschen urc den gewalt-
Sarn CIZWUNSCHCH Verlust iıhrer He1ımat

Für den Bereıch der Polıtık ich auf: Rıchard HEIMANN., eutschlan:! und
Ostmitteleuropa. Dıie Verständiıgung mıiıt Polen un! Tschechıen als polıtısche Aufgabe
ach der deutschen Eınheıit In OKG 4/2001 SE 161 Rıchard VO  —; WEIZSACKER,
Polnisch-deutsche Verständigung ach dem Z weıiten Weltkrieg, Tübingen 2001

dtv Brockhaus Lex1ikon (1989) 274
11 eter „Maıkäfer ileg, deın ater ist Krıeg...‘ ‘; München 1994 Christian-
Erdmann Psychische 5Spätfolgen. In Schlesischer Gottesfreund Jg Nr
(1996) J6=FE brahım OZKAN/ Annette STREECK-FISCHER/ Ulriıch SACHSSE
(Hg ), Irauma und Gesellschaft Vergangenheıt ı der Gegenwart, Göttingen 2001
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Nun W ar dieser Verlust keineswegs UTr CIM seelısch belastender VOF-
Salls s be1 vielen Menschen schwere materielle Schädiıgungen
amıt verbunden, dıe, eiwa be1l der Landbevölkerung, auch den Entzug
der Lebens- und Berufsgrundlage bedeuteten. Es hat tfamılhäre erluste
gegeben, VOT em Kınder der alte Menschen., dıe cdiesen Exodus nıcht
uDerlie en Es hat Vergewaltigungen, Hunger, Schıkanen, Demüti!-
SUNSCH in vielen V arıationen gegeben ber nıcht alle Schlesier en
es oder asse1IDe durchmachen mMussen anche en VO  — Tedem
gul WIe nıchts erlıtten. Be1l er Indıyıdualıtät der Schicksale ist en
Schlesiern gemeınsam der Verlust der He1ımat, das €} der vertrauten

Bezıehungen und Bındungen, des He1ımatlandes, und die amıt verbun-
dene Entwurzelung, dıe sıch be1 csehr vielen als Irauma 1ın ihrer CeCiIe
Testgesetzt hat

€e1 ist T1 nıcht übersehen. daß diese ITraumatısıerung In
unterschiedlicher Intensı1ıtät erlebt worden ist, WIEeE auch, daß cdhe Erinne-
FÜH® dıe indıvıduellen Wiıderfahrnisse und erluste be1 Betroffenen
mıtunter stärker un! domınanter W  , als das Leıden gemeınsamen
Schicksal Eın eıspiel atfur ist der Bericht des Kantors und auptleh-
ICIS Ernst / öfelt AaUus Großknıiegnitz Kreılis Reichenbach-Eule Nachdem

auf vielen Seıiten dıe Leiıdensgeschichte selner (Gjeme1nde ah rühjahr
1 945 beschrieben hat. kommt der Moment, diese Menschen e_
wiesen werden und SCHAHNEHLIC deutsches Gebilet erreichen: Befreit AL-
Men alle auf. Nun hatte alle Bedrückung und CAIKANE Un Unruhe ein
nde! Die Polenherrschaft la hinter uns ! Hıer ist der Schmerz
ber den Verlust der Heımat überdeckt VO  ı dem Gefühl der Erleichte-
ITuNng, 1UN nıcht mehr Trec  OS den Schıkanen der Oien ausgelıefert
sSeIN.

Um Wesen und 1efe der allgemeınen Traumatıisıerung erfassen,
greife ich eıinen atz VOoN oachım Konrad (1903-1979) auf. Konrad, VO  b
1957 bıs 1973 Vorsıtzender der Gemeinschaft evangelischer Schlesier,
schreıbt In seinem Bericht „Als etzter Stadtdekan VO  —; Breslau‘“, daß
und seilıne St Elısabethgemeinde och 1m Frühjahr 1946 hofften, 1n der
He1mat, In Breslau bleiben können, weıl WILr einfach nicht begreifen
konnten, daß Schlesien pOolnisc. werden könnte”?. Hıer wWwIrd c e_

ITNS ZOFELE Großkniegnitz Kreıis Reichenbach-Eule 1945-46 In JSKuKG
4/1955 I7KISE hıer E
13 oachım KONRAD., Als etzter Stadtdekan VON Breslau In JSKG 42/1963 129:
E: hıer ESS
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sprochen: Heımatverlust ist 1m Grunde nfaßbares. Nıchtbegreıf-
bares. Nıchtvorstellbares Es ist WIE e1ın schwerer Schlag, den e me1-
Ssten nıe SahZ verwunden aben:;: en Schlag, der einen bleibenden Rıß In
der eeie hınterläßt Ich we1ß, daß meın Vater “ oft VO  — diesem Rıß g_
sprochen hat Er hat iıhn ıs In seine Iräume hıneın begleıtet.

ber WIE en dıe Menschen mıt diesem Rıß in der eeie gelebt?
DIie Hauptsorge galt zunächst eiınmal dem Überleben, der UOrganıisierung
VON eruf, Famılıe, Wohnung, rnährung, eıdung. Insofern hatten che
Flüchtlinge und Vertriebenen nıcht viel Kraft und Zeıt, sıch mit ihrem
Schmerz befassen. Vıelen hat der (Glaube geholfen. Die Flüchtlings-
gottesdienste dieser ersten Te ach dem Krıee überfüllt uch
dıe aufnehmenden (Gemelnden und Kırchen erlebten, ZU Teıl staunend,
dıe Intensıiıtät der Frömmıigkeıt dieser Tremden Kırchenmıitglieder
aus dem Osten Ich enke. dalß CS WITKI1C der Glaube WAar, der dıe Ver-
trnebenen VOT polıtıscher Radıkalısıerung, VOT Haß und S: dıe
Menschen In den Vertreiberländern bewahrt hat Der Glaube machte CS

ıhnen möglıch, ihr Schicksal AUS (jottes and anzunehmen und ann
auch cdie ‚„„.Charta der deutschen He1ımatvertriebenen“ verabschieden
und in ihrer übergroßen enr AeT mıtzutragen.

Dieses große hıstoriısche Dokument, „Grundgesetz“” der deutschen
He1ımatvertriebenen, August 95() In (CCannstatt be1l Stuttgart er-
schrıeben, begıinnt mıt dem Worten Im Bewuhtsein ihrer Verantwortung
Vor (rJott UnN: den Menschen. Es nthält den feierlichen Verzicht auf
ELE Un Vergeltung, das Versprechen, der Schaffung eines geeln-
fen Europas und Wiederaufbau Deutschlands UN: Europas mıtzu-
arbeıten. ber 6S benennt auch klar das Leıd der Vertriebenen: Wır ha-
hen UNSECTE Heimat verloren. Heimatlose sind Fremdlinge auf dieser
rde Gott hat die Menschen In iıhre Heımat hineingestellt. Den Men-
schen muit wang Von seiner Heimat frennen, hedeutet ıhn IıIm Geist tO-
fen Wır haben dieses Schicksal erlıtten Un erlebht. Daher fühlen Wır
UNLS berufen verlangen, daß das ecCc auf die Heimat als eInes der
Von (rJott geschenkten Grundrechte der Menschheit anerkannt Un \
wirklicht wird.

Die Verabschiedung der „Charta der deutschen He1ımatvertriebenen“
ist eın ausserordentliıch bedeutsamer Schriutt In iıchtung auf einen T1ed-

ernnar: geb 1903 in Geischen Kreı1is Guhrau, ord 929 in
Breslau, 1930 Pastor In Geıischen, 9037 In Oppeln, Altstadtgemeinde Mag-
deburg, gestorben 198% in Göttingen.
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lıchen ufbau VON eutschlan: und Europa ” auch WECNN viele mıt
dem atz VONN dem och verwıirklıchenden Grundrecht autf Heıiımat
noch ange die offnung auf eıne Rückkehr ach Schlesien begründet
und verbunden en

\V-C) DE „CHARHILA DE DE U AESSCHEFEN MM A HENER

TERBENEN JS AUFGAÄABEFE DE  N RDUGCKKEHRWBNSCHES

Nur wenıge Monate VOTLT Verabschiıedung der ..Charta:, nämlıch
März 1950, ist In Darmstadt dıe Gemeinschaft evangelischer

Schlesier (Hilfskomitee) e.V. gegründet worden. 7wel re später fand
VO bIs Junı 952 In Hannover der Schlesische Kirchentag

Er hat die Satzung beschlossen Darın GF

Die Gemeinschaft evangelischer Schlesier (Hilfskomitee) 1st INe IM Evan-
gelium gegründete Gemeinschaft uı der Heımat vertriebener Schlesier, dıe
sıch In die kırchliche Verantwortung für Ahre Brüder und Schwestern gerufen
weiß. SIie sıcht hre entscheidende Aufgabe In der Sorge für dıie HUTE dıie Ver-
freibung Gemeinden Un Pfarrer. Diese orge versteht SZE IM Sınne
bußfertiger Wahrung Un Bewährung der ihr HC (rJottes Führung geschenk-
fen en nd Erkenntnisse his hıin EU Bereitschaft JÜr INe alleıin HC SO1-
Nen Wıllen mögliche UCKKeEeNr In die Heimat.

Im hesonderen sıeht IC als ihre Verpflichtung:
a) ıe siıcht hre kulturelle Aufgabe In der Förderung er geistigen ra und
Werte der schlesischen Tradıtion, die für NSCTE Gegenwart und Zukunft INe
lebendige Bedeutung hat.

Ihre soziale Aufgabe Soll SEIN, den vertriebenen UN) noch In der Heiımat
befindlichen Schlesiern In en ihren Nöten helfen.
C) ıe wiıll die politische Verantwortung der evangelischen Schlesier wecken
Un vertiefen, das Urteil klären Un den Willen festigen, den ufgaben der
Zukunft gerecht werden‘  ®

ES Hans-Walter KRUMWIEDE, Die C'harta der He1iımatvertriebenen 1950 Bausteıin für
eINn Europa aus christlıchem Geist, Vortrag VO (Ikt 99() be1 der LAG
Württemberg der Gemeinschaft Schlesıer, als Broschüre gedruckt Hans KELER,
Dıe Geistliche Bedeutung der ‚„„.Charta der He1ımatvertriebenen“ VO August 1950,
Stuttgart 1mM Auftrag der LAG Baden-Württemberg der Gemennschaft Schlesier 1im
Jahr 2000 als Manuskrıipt gedruckt.

Zitiert be1l (Jerhard RAUHUI, dıe Gemeininschaft evangelıscher Schlesier (Hılfskomıi-
{6e); in Ders. (wıe Anm 3) 38-75, 1er



Ra  1AN-ERDMANN SC O T

Im Rahmen UNsSCICS I hemas dıie festgehaltene offnung autf eiıne
„möglıche Rückkehr In e He1ımat““ besonders INs Auge. 7 wel Tre
später, 1954, wırd S1€e VON Hellmut erleın (1890-195 /) och einmal
unterstrichen: „Wenn gerade uUuNseTE Schlesier dıie offnung auf eıne
Rückkehr iIm Herzen tragen, kommt das nıcht AdUus leichtsınnıgem
Optimısmus Oder AdUus Verkennung der polıtıschen Sıtuation, sondern dus
der gläubigen Erinnerung den lebendigen Gott, der schon einmal dıe

17Sschlesische Kırche en erweckt hat
ber dıie Zeıiten andern sıch. urt Ihlenfeld (1901-1972), etzter

evangelıscher Pfarrer In Pılgramsdor Kreıs o  erg, hatte sıch In SEe1I-
NCN vielgelesenen Romanen se1it 95() mıit er Sens1bilıtät mıt den
Fragen Kriegsende, Flucht, Vertreibung, Verlust der deutschen stge-
Biete. olen und Deutsche ause1nandergesetzt. 9672 erschıen der Heım-
wehroman „Gregors vergebliche Reise  6‘18. Er schıildert einen Berliner
Archıvar, Wılhelm Greg2or, der seinem schmerzhaften Heiımweh ach
den Stätten seiner 1nanNne1 1mM Posenschen nachg1bt und S1E aufsuchen
111 An der polnıschen Grenzstation wırd AdUus dem Zug geholt, den
SAaNZCH Tag verhört und e1 auch mıt den Zeugnissen der VON Deut-
schen in olen begangenen Greueltaten konfrontiert. Am en ste1gt
Gregor in den Zug ach Berlın Er zurück, we1l erkennt: SO ist
eıne Rückkehr In dıie Vergangenheıt nıcht möglıch Es steht viel ZWI1-

ccl9.schen olen und Deutschen „vergebliche Reise
Dre1 TE später, 1965, legt dıe EKD dıe Denkschrı „„Zur Lage der

Vertriebenen und das Verhältnıis des deutschen Volkes seinen Öst1-
chen aC  arn  .. die Ostdenkschrıift, VOT S1e hat heißen eDatten
auch den evangelıschen Schlesiern geführt. Am Ende mMussen die
Vertriebenen erkennen, daß dıe Geschichte nıcht eNnrbar Ist Eine
Wiıedergewinnung der früheren deutschen Ostgebiete der eıne ück-
kehr In dıe alte He1iımat ist nıcht möglıch ach einer langen Vorbere1l1-
tungsphase andert der Schlesische Kirchentag VO Z bıs März
O7 In Bad egeberg cde Satzung €e1 1U  S

In der Gemeinschaft evangelischer Schlesier (Hilfskomitee) e.V. en sıch
evangelische Christen zusammengeschlossen,

Hellmut9 Dıie Bedeutung Schlesiens für dıe Kırchengeschichte. In
JSKuKG 33/1954 7-34, 1er

Wıtten-Berlın 1962
Chrıistian-Erdmann urt Ihlenfeld In Wolf-Dieter HAUSCHILD Hg.)

Profile des uthertums Bıographien ZU Jahrhundert, Güterslioh 199% 337-34 7,
1er 345
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a) das geistliche, geschichtliche Un kulturelle Erbe der schlesischen Kırche
wahren und für Adie Zukunft fruchtbar machen

IM Sınne dieses Tieles die Verbundenhei zwischen den Evangelischen In (Ost
und West pflegen Un UNC: fätıge zu fördern
C} ür AaAUDeENS- und Religionsfreiheit, Menschenrechte und Toleranz einzutre-
len Un zZUr politischen Urteilsbildung AUS christlicher Verantwortung beizu-
Iiragen

Diese Satzungsänderung ze1gt, daß dıe Gemeinschaft evangelischer
Schlesier In diesen ZWanzıg Jahren einen Weg zurückgelegt hat, der S1€e
deutlıcher VON den Landsmannschaften abgrenzt. Im Unterschie den
Landsmannschaften wırd dıe Rückkehr ach Schlesien nıcht mehr, dıe
kırchliıch-evangelısche usrıchtung dagegen stärker herausgestellt. Un-
verändert we1ß sıch die Gemeinschaft dem Osten. auch sOz1al-
dıakonisch, verpflichtet. el ist das restschlesische Kıirchengebiet

Görlıtz ebenso denken W1IeE das polnısche Schlesien Im
sentlıchen ist dieser Teı1il der Satzung bıs heute In Geltung geblieben.

V{ RUCKKEHRWUN AA UMGANG MITLI

DE RA TEASACT

Etwa in dem gleichen Zeıtrahmen und paralle der Entwiıcklung,
deren Ende dıie Aufgabe des ückkehrwunsches gestanden hat, hat sıch
be1 den evangelıschen Schlesiern In einem allmählichen Prozeß dıe An-
erkennung des polnıschen Status VOoNn Schlesien durchgesetzt. Eıne ITB-
he uie auf dem Weg In chese ichtung wırd be1 Hellmut erleın
oreiıfbar erleın Wal, wahrschemnlich bıs seinem frühen Tod, VON
dem unsch ach Rückkehr beseelt Br hat allerdings euilic gemacht
Es beabsichtigt keiner VOo.  - UNS eine gewaltsame Rückeroberung“‘, das
©: 6S darf keıner Vertreibung kommen. 1eimenr müßte.,
WEeNN 6S einer Rückkehr käme, eıne ymbıose VO  am Deutschen und
olen angestrebt werden: Im Falle einer Rückkehr In die schliesische
Heimat wird die Aufgabe der SUNZEHI evangelischen Kırche Schlesti-
CL sein MUSSEN, diese Bestrebungen, die einer wirklichen deutsch-
slawischen Schicksalsgemeinschaft führen könnten, Neu anzupacken UnN:

/atiert be1 Gerhard RAUHUT (wıe Anm. 16),
21 Hellmut Zur Psychologıie des Ostpfarrers. In JSKuKG 32/1953 FA
167., 1er 166
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mıt en Kräften fördern“ Natürlıch das Gedankenspiele, dıe
In mehrerer 1NS1IC nıcht realıstisch WAarch, VOT allem, we1l In olen
nıemand der Rückkehr der Deutschen interessiert W dT un: cdıie

Ostblockführung, einschließlic der DDR-Regierung, olchen SB
nıemals zugestimmt hätte Trotzdem sınd S1e qls geistig-seeliısche Annä-
erung dıie Akzeptierung der Gegebenheıiten nıcht ohne Bedeutung.
E dıe ealıta: führte e1in Gedanke, den oachım Konrad be1

der ersten oTIlzıellen Begegnung VOIN Gemeinschaft evangelischer
Schlesier und Heimatwerk Schlesischer Katholiken 1m Jahr 1957
Protokall gegeben hat Kr unterstrich dıe Notwendigkeıt, muit Olen FE
her oder spater In einen Kontakt kommen“  S In dieser Ausserung StTe-
hen Dıstanz, eptanz der Gegebenheıiten und der ergebn1sof-
fenen Kontakten AdUuUSsSSsSCcWOSCH nebenelnander. 1)as W äar eiıne Eıinstellung,
die zunehmend en SCWAaNN.

Inzwıischen SINg das en welter. ITrotz der Mauer, mıt der sıch die
DD  v 1961 VO Westen abschottete., gelang CS immer wıeder einzelnen
Reisenden die alte Heımat besuchen. eriecnNfe VOIN olchen Reisen
WIE auch aUus der Oberlausıtz hinüber ach olen wurden be1 den e_
siıschen Kirchentagen SCIN gehö S1e gehörten für Jahrzehnte mıt ZUuU

Programm. ei galt das besondere Interesse zunächst den och in
Schlesien ebenden evangelıschen Deutschen, das sıch aber bald auch
auf die polnıschen Evangelıschen ausweltete. Aus diesen inoffizıellen
Reisen und Hılfen entwiıckelte sıch ah 1972 die Schlestienhilfe. Ihre Ge-
SCANICHNTE und ıhre ausserordentlichen Leistungen siınd Uurc einhNar'
Hausmann und 1klas VON Selchow dokumentiert“

Die Schlesienhilfe hatte für dıe evangelıschen Schlesier eine thera-
peutische, das €r eıne e1ılende Bedeutung. Auf der eınen Seıite OoNNnN-
ten WITr In un! für Schlesien fun Statt die erluste beklagen,
konnten WIT unNns in der alten Heımat nützlıch machen. Auf der anderen
Seılte hatten WIr eine geme1insame, eıne gemeıinschaftsfördernde ufga-
be Und WITr konnten mıiıt den polnıschen Schlesiern in Kontakte kom-

DEetS: (wıe Anm. E:
Stefanıe Okumenische (Geme1ninschaft mıt dem „He1imatwerk Schlesischer

Katholıken““. In Christian-Erdmann H93 Spuren und Wırkungen der Schle-
sıschen evangelıschen Kırche 1m Nachkriegsdeutschland, ürzburg 2000 179-184,
hiıer 180

einNar: Die Schlesienhilfe: Von den Anfängen hıs 1981 In z
Hg.) Spuren un Wırkungen der schlesischen evangelıschen Kırche 1m

Nachkriegsdeutschland, Würzburg 2000 S: 209-214
Nıklas VON SELCHOW, Die Schlesienhilfe DIie Te 1977 hıs 1996, eh  Q FE
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INCIL, dıe sıch immer mehr testigten und ZU Teıl Freundschaf-
ten verdıichteten. uUurc diese Besuche und Hılfen trat eıne seelısche
Entkrampfung e1n, auf beiıden Seılten. DIie Schlesienhilfe hat CS möglıch
gemacht, daß viele vertriebene Schlesier dieses Land loslassen konnten.
Wır kommen heute SCIN und oft dorthın, nıcht we1l WITr CS wıederhaben
wollen, sondern we1l WIT 6S heben und mıt seinen jetzıgen Bewohnern
SCIN zusammenarbeiıten. Es W ar ein langer Weg dorthın ber cdıe e_
sienhilfe hat en geholfen, uns SCHAUSO WIEeE denen, denen S1e zugedacht

DIE LNISCHE NFÜHLUNG

Das ema „Vom Vertreibungstrauma ZUT /7usammenarbeıt mıt olen  ..
egote 6S nahe. zunächst einmal VON den evangelıschen Schlesiern in der
Bundesrepublık sprechen. ber das ann nıcht es se1n. Spätestens
Jetzt ist daran erinnern, daß 6S den In Schlesien angesiedelten
olen, unter denen ja NUr sehr wenıge evangelısch 9 eiıne Sanz
annliıche Entwicklung gegeben hat WIEeE be1l un  S Aus angel näherer
Kenntniıs der einzelnen Entwicklungsschrıitte annn Ss1e 1er 1m einzelnen
nıcht nachgezeıichnet werden“” Gesagt werden muß aber, daß CS
den neuschlesischen olen uns Deutschen gegenüber ZU Teıl rheblı-
che Reserven bIs hın ZUT völlıgen Ablehnung, ja gegeben hat
uch Jjer en Vertreibungstraumata und schwer negatıve geschichtlıi-
che Erfahrungen und Erinnerungen dıie CHtISCHE Besatzungszeıt,
jedoch auch cdıe Furcht VOT Vertreibung dıe Gefühle bestimmt.
ber auch ıer ist ON Veränderungen In der Eıinstellung gekommen
Z/wel Pıonilere der Verständigung möchte ich besonders DNENNEN

Pastor Ryszard orskı VOoNn der St hrıstophor1-Gemeinde hat CS VCI-

standen, uns das Gefühl geben, daß und se1ıne Geme1inde sıch ber
unNnseTe Besuche In Breslau., auch ber UNseIec Teiılnahme (jottes-
dıenst, freuen. Er hat auf vielen agungen unNnseTITeTr Landesarbeıtsge-
meılinschaften VoNn se1iner Geme1ı1indearbeıit erzählt und regelmäbhıg 1mM
Schlesischen Gottesfreund berichtet. Es ist unNns eiıne oroße Freude. daß
se1n Nachfolger, Pastor Andrze] ober, diese Linıe fortsetzt.

A Stephan ERB, Zwıischen Erinnern und Vergessen. Deutsch-polnische Iraumata und
iıhre Bewältigung. In adalbertus-forum. zeıtschrıft für ostmıtteleuropäische begegnung
F3 Nr 3-4/2000 X ]:  D
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Bıschof Ryszard Bogusz hat den Mut gehabt sıch SCINECET polnı-
schen (Gemeınnde und Ihözese Breslau ZUT deutschen Geschichte und
SE Brückenschlag hınüber den evangelıschen Schlesiern der
Bundesrepublık bekennen In SCINECT ede auf dem Schlesischen Kır-
chentag 199 7/ Goslar hat erklärt „„Wır sınd unls dessen bewußt daß
WITL das Erbe der schlesischen Kultur das WIL TE 1945 übernom-
ICN en bewahren und pflegen wollen Wır wollen überall dort
WIT wırken das Prinzıp verkünden daß Schlesien C111 Teiıl VON Kuropa
1ST, und Kulturdenkmäler der europäischen Kultur angehö-
1CI1 Auf diese Weılse erfahren e eutıgen Bewohner der alten
Kulturlandschaft Schlesien dıe oft selbst AUus ihrer He1lımat (Osten
uDersi1iede wurden daß dıe Geschichte und Kultur iıhrer He1ımat
uUurc Jahrhunderte 1INAUrCc MI1t der deutschen Kultur und Geschichte

26verbunden
7Zwel re späater erklärte der Friedenskıirche Schwei1lidnıtz

VOT den Schlesischen Johannıtern ,  ICIE VO  u Euch sıch och
diese Augenblicke denen Ihr SCZWUNSCH WarTt g_

ıch Eure Häuser und Eure He1ımat verlassen I)as War das tragısche
Resultat des /weıten Weltkriegs Leıider en DE solche Umsıedlung
und Vertreibung auch diejen1gen erlebt die Jer nach Euch gekommen
sınd Wır wollen diesem (Gottesdienst CC weıterhın gute /7u-
sammenarbeıt zwıschen der Gemeinschaft evangelischer Schlesier und
der Evangelıschen Kırche olen wel1ıltere Schritte der Versöhnung

27zwıischen Deutschen und olen beten Das 1St der Weg, auf dem WIT

weıtergehen ollten und uUuNnseIer Kırchen und unNnserer Völker
wıllen auch weıtergehen INuUusSsscnN

Allerdings befürchte ich daß diese schönen Anfänge CIHE Stagna-
1058 führen WECNN WIT nıcht den Mut aufbringen auch die t1efersıtzen-
den Prägungen und us UNsSCICIH Völkern e1m Namen NCNNECN
und bearbeıten us g1bt 6S VOT em usammenhang MmMıiıt den
Vertreibungen Hıer sehen sıch dıe olen iıhrer übergroßen enrneı

och 1500188158 CeINSEILNES 11UT als pfer und nıcht auch qals J äter ber
auch dıe egense1lllgenN Negatıvbilder cdıie WIT ZU Teıl se1t Generat1o-

Ryszard BOGUSZ, Dem evangelıschen Schlesien verbunden. In Schlesischer (jot-
tesfreund Jg NrT. 199 7/ BY 1er Christian-Erdmann
Fortwirken und UÜbernahme deutscher Kultur ı Schlesien In OKG 21711997 $ 29-

Ryszard BOGUSZ. Predigt anläßlıch des Rıttertages der Friedenskirche
Schweildnıitz In Johannıterorden DIie Schlesische Genossenschaft Nr Jul1 1999
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DE, mıt uns herumtragen, tellen eine schwere Belastung dar DIie
offnung, daß diese unterschwelligen Klıschees und Vorurteıile SE

eıspiel VO deutschen ‚„‚Herrenmenschen““ der VON den „Pollacken
oder VON den Germanisierungs- und Rückeroberungsabsıchten der eut-
schen und dıie damıt verbundene Ablehnung der anderen mıt den alte-
ICI (Generationen In Olen und Deutschlan: aussterben, ich für
eiıne us10nNn Wenn WIT solche unterschwellıgen Prägungen bIs hın
den Iraumata der Vertreibungen nıcht ernsthaft, hrlıch und gemeinsam
bearbeıten, erben S1e sıch fort, vergiften das ıma und verhındern e1ne
echte Normalıtät zwıschen uUuNnseTenN Völkern FÜr Zeıt beobachte ich 1ın
olen fernab und unabhängig VO OTIMNNzZIellen o  ang ZU e1ıspie
VON Polhitikerreden das utfbrechen VOIN Jange überdeckten gründen
der eigenen geschıichtlichen Erinnerung“”. Es beginnt eın öffentliches
espräc über das eigene polnısche Selbstverständnıis, WIE WIT 6S se1t
945 nıcht erlebht en Ich das für zukunftswe1isend.

Das utbrechen VO  — us ann nıcht 11UT In elıtären Zirkeln g_
chehen Kleıine Gruppen, WIe etwa dıie evangelıschen Schlesıier, MUS-
SCH auf beıden Seıiten den Anfang machen. ber ann mMussen cdiese
Einsichten weıter oreıfen, daß C® Veränderungen kommt bIs
hıneın in den Geschichtsunterricht den Schulen und dıe Fassung der
Geschichtsbilder ıIn den Lehrbüchern Hıer ist och sehr viel {un Es
wırd nıcht leicht sSeIN. ber WIT en keıine Alternatıve. Die Kırchen
auf beiıden Seıiten mıt ihrem t1efen Wiıssen VO Menschen, mıt iıhrer
Verpflichtung ahrhe1ı und 1€ und ihren wunderbaren Zeichen
und ymbolen sSınd 1er VOT em gefragt

I1 SCAIEe VON der Nachkriegszeıt
Die Erinnerung Fünfzig re Schlesischer Kirchentag i1st Veranlas-
SUuNg, auch ach der /Zukunft der Gemeinschaft evangelischer Schlesier

Iragen. Dazu vier Überlegungen.

Anonymus: DIie Wıederkehr des historischen Gedächtnisses. Aufbrüche in olen In
Schlesien in Kırche und Welt He1ımatbrief der Katholıken aus dem Erzbistum Breslau
2/2001
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An einem präzısen Datum älßt sıch diese Aussage nıcht festmachen,
ohl aber einem Vorgang. Miıt dem Eıntritt HRSGFEGE Kınder 1NSs Be-
rufsleben und UNSCIEIMN Übertritt In den Ruhestand hat eın Generat10-
nenwechsel stattgefunden, der den SCAIE: VON der Nachkriegszeıt
markIılert. Kennzeichen der Nachkriegszeıt ist, daß 1E VO  — Z7WEe]1 (Genera-
t1onen gepräagt Wal, UNsSscCICN Eltern und U1l  S Zwischen diesen beiden
(Gjenerationen gab CGS die große Geme1insamkeıt des TIieDeNS VOI Natıo-
nalsoz1alısmus, Krıieg, Flucht, Vertreibung, Neuanfang. Unsere KEltern
wurden VOoNn der ucC dieser Ere1gnisse als verantwortliche (Generation
unmıiıttelbar getroffen. Wır nıcht Wır als Kınder auch betro{ffen,
aber eben doch geschützter; geschützter VOI em Uurc dıe ähe 11SC-

FF Mütter, in der WIT unNns In en Lebenslagen geborgen und Hause
ühlten
el Generationen en ihre hıstorıschen Verdienste. Das große

Verdienst uUuNseTeT Väter und Müuültter War der ufbau des zerstoörten
eutschlan: und dıe Integration der Vertriebenen. [)Das Verdienst NSC-
FOR (Generatıiıon ist die Öffnung für Europa und der Brückenbau In die
alte He1ımat, In das Land uUuNscICT 1ınadnhe1 Unsere Elltern waren seelısch
und menschlıch mıt dieser Aufgabe überfordert SCWECSCN. Ihre Iraumatı-
sıerung hätte und hat den Brückenschlag nıcht rlaubt Wır, als e Ge-
neratıon hınter den Eltern, wen1ger traumatiısıert. Wır konnten
(un, W as uns als hıstorische Aufgabe zugefallen ist Und WIr en C5S,

gul WIT konnten,
Wenn WIT Jer Fünfzig re Schlesischer Kirchentag erinnern,

1eg CS nahe, auch ber eıne Dokumentation nachzudenken, dıe diesen
Brückenschlag es Wır sınd durchaus nıcht dıie einz1ıgen, dıie sıch

diesen Brückenschlag bemüht en Pommern, Posener, Ostpreu-
Ben, Balten, alle 1mM Konvent der evangelıschen Ostkirchen
2usammengeschlossenen Hılfskomıitees, aber auch Katholiken, Einzel-

und Gruppen, Heimatkreise und —Vereıne., auch die ands-
mannschaften sınd engagılert beteiligt. ber 6S sollte doch testgehalten
werden, daß auch WITr evangelıschen Schlesier iın sehr vielfältiger Weıse

dieser Aufgabe mıtgearbeıtet en Darum schlage ich eıne Ooku-
mentatıon VOT mıiıt dem (Arbeıts-) Tıtel Brückenbau ach Olen Berichte
UAUS der Gemeinschaft evangelischer Schlesier.
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Der Generationenwechsel, mıt dem dıe Nachkriegszeıt 1n Deutsch-
and Ende Ist, bedeutet, daß Schlesıen, se1lne Geschichte
und seıne Gegenwart, In Zukunft eiıne andere Bedeutung en werden.
Für dıie Nachkriegsgenerationen WAarL, WEeNnNn das Wort “Schlesien- e_
sprochen wurde, das HEfFZ: dıe GCIG- eıne reiche Gefühlswe berührt
Unseren Kındern geht CS nıcht S1ıe en eıne andere Geschichte un:
eın anderes He1imatgefühl.

Es War eın langer Lernprozeß, bıs WIT das akzeptiert en Jahr-
zehntelang en WIT, auch in der Gemeinschaft evangelischer chle-
sier, darauf gehofft, daß dıe nachfolgende Generatıion uns kommt und
UNsSeITIC Arbeıt welterführt. S1e ist nıcht gekommen S1e konnte nıcht
kommen. He1imatgefühl äßt sıch nıcht vererben. Und UNSCIC Erfahrun-
SCH lassen sıch auch 11UTE egrenzt weıtergeben. Ich enke, das hat ott

gewollt. Jede Generatıon hat eın ec qauft eınen relatıv unbelasteten
/ugang 7U eben, eigenen Erfahrungen und eiıner eigenen Ge-
SCANICHLE Wenn das nıcht ware, würden WIT uns heute och mıt den
unden herumquälen, dıe der Dreissigjährige Krıeg geschlagen hat
Das hat nıchts mıt Geschichtsvergessenheıt oder Geschichtslosigkeıt
tun, sondern mıt dem Fortgang des Lebens SCNAUCT, des menschlichen
Lebens Denn darın 1e9 der Unterschie den T1eren. T1ere en
keine Geschichte Menschen en Geschichte Wenn aber Kınder 1MM-
iInNeTr 1Ur dıe alten Hüte ihrer Eltern tragen, stagnlert das en Es g1bt
keiıne Fragen und daraus LTolgend auch keıne Antworten
und Erfahrungen, keınen ortgang der Geschichte Dieses Gesetz ist
dem en VON ott eingestiftet. Was aber dıe Generatıon HEASCEGE Kın-
der der Sal einmal mıt Schlesien machen wiırd,. 1st ihre aC
TOotzdem MNas 6S rlaubt se1N, eınen kleinen IC In die Zukunft Z

E OE 7 DE BRUCKF UÜUN BINDEGLI
DEUTSCHEN UN

Schlesien ist heute nıcht NUr In Schlesien anzutreffen. S1e finden e auch
in Stuttgart oder In ürzburg; überall dort, CS Menschen g1bt, dıe
dieses Land und selne Geschichte heben und bereıt SInd, aiur auch

t{un eıt dem Zusammenbruch der kommunistischen Systeme
ist 6S mıt erstaunlıcher Schnelligkeıit selbstverständlich geworden, daß
polnısche, deutsche, tschechısche Wiıssensträger auf agungen gemeı1n-
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SAl auftreten, ihre Arbeıtsergebnisse vorstellen un: sıch austauschen.
IDER Interesse Zusammenarbeıt 1st oroß Kın eindrucksvolles e1ıspie
aliur W dl das vielseıitige Programm, mıt dem 1mM Jahr 2000 das ubılaum
Tausend TE Bıstum Breslau egangen worden ist

Es spricht vieles afür, daß sıch diese Entwıicklung als zukunftswe1l1-
send herausstellt und verstärkt. s ware auch wünschen. DiIie chles1-
sche Geschichte gehört ZU deutschen, S1e gehört aber auch ZU polnıi-
schen und ZU tschechıschen olk S1e ist en geme1iınsamer Besıtz, der
Zusammenarbeıt geradezu zwingend erfordert. In diesem ınn ann
Geschichte verbinden und eıne Brückenfunktion zwıschen Deutschen,
olen und Tschechen en Funktionieren ann eine Brücke allerdings
NUT, WENN auf en Seliten gesprächsbereıte und gesprächsfähıge Partner
vorhanden SINd. Hıer sehe ich für die Gemeinschaft evangelischer
Schlesier, SCHAUSO WI1Ie für den Verein FÜr Schlesische Kirchengeschich-

e.V. eine WIC  1ge Aufgabe. In Maınz oder öln interessieren sich
dıe Eıngesessenen für den Osten nahezu überhaupt nıcht S1e en sıch
nıe aiur interess1ert. Wır aber kommen AUS dem Osten amıt sınd WITr
qals eutfsche Schlesier 1mM wahren Siınne des Wortes die geborenen Ge-
sprächspartner der polnıschen Schlesier e wollen WIT. weılt 6S

unNns möglıch Ist, den Protestantismus In besonderer Weıise stärken und
tutzen

Diese Aufgabe ist nıcht uUuNnseTe Generatıon gebunden. Es ist
hoffen, daß sıch immer wıieder Menschen auf beiden Selten tinden, dıe
S1E aufgreıfen. Eine SCHIESISCHE (Großmutter ist aliur nıcht erforderlich
Interesse und Begelisterung für cdie aCcC genugt Der JangjJährige VOr-
sıtzende der Gemeinschaft evangelischer Schlesier, Eberhard Schwarz
(1917-1990), hat 1m Jahr 1963 eıinen Vortrag gehalten „»Schlesien«
versinkende Erinnerung oder verpflichtendes Erbe‘?** Er SCANII1E mıiıt den

ic29'Worten „„Das Erbe Schlesiens sucht den 1 DEeN:; der 6S auf sıch nımmt
Heute benutzen WIT das W ort AETDe: In diesem Uusammenhang aum
och Wır ollten aber VON der bleibenden Aufgabe sprechen, die polnı1-
schen Schlesiern und deutschen Schlesiern mıt der Geschichte und Kır-
chengeschichte uUuNsSeTCS He1imatlandes geme1ınsam geste Ist. der
VON der deutsch-polnischen Erbengemeinschaft.

JSKG 42/1963 181-196, 1Jer 196
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er SCAIE: VON der Nachkriegszeıt wırd 1mM Auslaufen der
Arbeıtsformen und Organtisationsstrukturen, dıe für dıe Bewältigung der
Ööte cheser Zeıt geschaffen worden SInd. DDazu sgehö auch dıe (Gemeln-
schaft evangelischer Schlesier N Auslaufen sollte jedoch weder e1in
gewaltsames, abruptes Beenden och eın ew1ges, Hrc künstliche Br-
nährung verlängertes, sıch hıiınzıehendes Sterben bedeuten. Dem Auslau-
fen 1Ns Auge sehen und 6S zugleic gestalten wollen, edeute vielmehr,
daß WIT unNns auf diesem Schlesischen Kirchentag 1er in Oslar auf Tre1
Einsichten verständıgen:

a) So ange WIT dıe Tra aDen, ollten WIT chese Arbeit gemeınsam
weiıter {un Es o1bt viele altere und alte Schlesierinnen und Schlesıier. dıe

eiıner zumındest p  jellen Einsamkeıt leiden DIe ahl der Men-
schen., mıt denen Q ber dıe alte Heımat sprechen können, wırd kleiner
Die deelsorger In den Gemeıninden, In denen s1e eben. en me1l1st nıcht
dıe Zeıt und das Verständnıs für diese ınge Die Gemeinschaft ECVUANSE-
ischer Schlesier bletet eınen Rahmen und macht ngebote, In denen
diesen Bedürfnissen echnung wiırd. Der Schlesische (rottes-
freund wırd SCIN und gründlıch gelesen. Ich bekomme immer wlieder
Zuschriften, In denen das ausdrücklıch gesagt WIrd. Das €1 uch
WECeNN besser: we1l UNSCIC Mıtglıeder eiıne Randgruppe darstellen,
dıe sıch keıner WITKIIIC kümmert. ollten WIT uns gerade Ss1€e emü-
hen Hıer werden WIT gebraucht; stellvertretend für cdie Kırche, dıe sıch
aus der Betreuung der Vertriebenen, seelsorgerlic nıcht sehr sensı1ıbel,
Zu früh zurückgezogen hat

Solange WIT dıe Kraft aben, ollten WIT dıe evangelıschen e_
sier In der Oberlausıtz und In olen unterstützen; aber auch überall dort,

WIT können, für Schlesıen. seıne Geschichte, se1ıne egenwar un:'
se1ıne Zukunft eın bısschen Werbung machen. Sehr SCIN verwelse ich
1er auf ZWwel gelungene Ausstellungen. DiIie eıne hat Heınz Lischke 1mM
Jahr 2000 für Anhalt In Zerbst. dıe andere hat Heınz Stumpe 1mM Jahr
2001 für dıe Kırchenprovınz Sachsen In Quedlinburg organısıiert. Sehr
SCIN verwelse ich auch auf e Urlauberseelsorge, WIE ci1e eiInNar: Le-
der NUunNn schon se1t Jahren der Kırche Wang und olfgang Meißler In
Breslau und legni1tz (un, der auf eıne Benefizveranstaltung zugunsten
der Restaurierung der historıischen rge in Bad Warmbrunn 1eplice,
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dıe IdDieter Waschek und Friedemann Gottschick In Verbindung mıt der
Landsmannschaft und dem „Vereın ZUT Erforschung und Erhaltung
schlesischer Urgeln eV“ VEESO) VOT wenıgen agen In Oldenburg
durchgeführt aben: aber auch auf cdıe Gruppenreisen ach Schlesien,
W1e S1e 7U e1ıspie VOoNn Paul Gerhard erleın angeboten werden.
Solche Veranstaltungen en immer auch eilne gute Offentlichkeits-
wirkung, etwa In der örtlıchen Presse. Vıelleicht ware 6S möglıch, daß
dıie Termıine VON Gruppenreisen auch anderen Landesarbeıiıtsgemein-
Schaiten bekannt gemacht werden. Dann könnten sıch auch AdUus diesen
LAG Interessierte beteiligen.

Solange WIT die Ta aben, ollten WIT uns als fröhliche Aftı-
T1STenN zeigen. Wır en viel Schweres erleht ber WIT en

och mehr TUN! JE Dankbarkeı1 und 7ABER Freude ber (jottes In
HBSEICIH en Nıemand VOoON ulls hätte geglaubt, daß WITr dıe 1eder-
verein1gung mıterleben. Nıemand hätte geglaubt, daß Schlesien uns 1m
Rahmen der polıtıschen Öffnung se1lt zehn Jahren und 1mM Vorfeld der
Osterweılterung der Europäischen Union wıeder zugänglıch werden
würde. (Gjott en ist en Programm! 1ele (jemelnden mufftfeln VOT

sıch hın, Sınd öde In iıhrer Langweılıgkeıt. Wır ollten da Sahnz anders
sSeInN. Unsere Fröhlichke1 soll nıcht künstlıch, aufgesetzt, gemacht SCIH.
eın S1e kann und soll USdruC eines frohen Herzens seIn. Dieses
Quentchen Freude ist heute eın Artıkel geworden. S1e ist nıcht
abhängıg VO Lebensalter Sıe macht VOT (Gott und den Menschen
genehm. Wır wollen SE einbringen.

DLIE GESCHICHTE \ APFELBAUMCHEN

anche VOo  — nen werden diıese Geschichte kennen S1e ist leıder nıcht
wahr. Jedenfalls 1st das cdie usKun der Forschung””. Luther soll diese
Geschichte nı1e rzählt en ber das ist eigentlich nıcht wichtig
Wenn StE erfunden 1st, ann ist S1e gul erfunden, Sanz 1mM Sınne Luthers
S1e besagt: Und WENN ich wüßte, daß INOTSCH die Welt unterginge,
wollte ich ıngehen und heute eın Apfelbäumchen pflanzen

Martın CHLOEMANN, Luthers Apfelbäumchen? Kın Kapıtel deutscher Mentalı-
tätsgeschichte se1lit dem /weıten Weltkrieg, Göttingen 1994


